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nahme feindlich entgegen. 


235. 


Dienſtag, den 11. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Wien, Montag 10. Febr., Mittags. 

In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurde 
die Ernennung folgender neuer Mitglieder bekannt 
gemacht: Schlick, Rueskäfer, Micloſich Octavian 
Kinsky, Rudolph Morzin, Althan, Julius Hardegg, 
Conſtantin Londron, Michael Coronini, Pancogna, 

Biſchof Hackmann, Hennet, Alfons Mensdorf. 
Paris, Montag 10 Febr. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin 
haben in Genua und in Mailand antipäpſtliche Ma⸗ 
nifeſtationen ſtattgefunden. 
London, Montag 10. Febr. 
„Daily News“ ſagt: Frankreich habe, indem es Mexico 
eine Regierung aufdringen wolle, das urſprüngliche 
Uebereinkommen aufgegeben, und dürfte England von 
einem Unternehmen, das ſeinen Prinzipien entgegen 
ſei, ſich zurückziehen. 
London, Montag 10. Febr., Mittags. 
Aus Newyork, vom 30. v. M. mit der „Arabia“ 
hier eingetroffene Berichte melden, daß ein General 
in einer Miſſion der mexikaniſchen Regierung in 
Waſhington eingetroffen war. 

— Die Newyorker Journale veröffentlichen Nach⸗ 
richten aus Mexiko, welche darthun, daß die Alli⸗ 
irten ſehr unzufrieden mit ihrer Aufnahme geweſen 
ſeien und Miramon der Hinterliſt beſchuldigt haben. 
Sie fanden keine ihnen freundlich geſinnte Partei, 
es traten ihnen vielmehr alle Einwohner ohne Aus⸗ 
Zwiſchen einem franzöſi⸗ 
ſchen und einem ſpaniſchen Regimente waren ernſte 
Zwiſtigkeiten entſtanden. 

— Zwei Diviſionen der Bundesarmee rücken nach 
Springfield vor; man erwartete einen Angriff auf 
Savannah. Das Komitee des Congreſſes hat eine 
Summe von 500,000 Dollars zur Vertheidigung 
der Küſten von Maſſachuſets genehmigt. 

— Der Wechſelcours auf London war in New⸗ 
vork 13 ¼, Goldagio 3 ½¼, Fonds ſteigend, Illinois 
62 ½, Baumwolle feſter 33. Brodſtoffe matt. 


Tu rin, 9. Februar. 
In den vornehmſten Städten Jtaliens haben Kund⸗ 
bungen unter dem Rufe: Es lebe der Papſt Nicht⸗ 


König! Es lebe Rom, die Hauptſtadt Italiens! Es 
lebe Victor Emanuel König von Italien! ſtattgefun⸗ 


den. — Der Gemeinderath von Mailand hat die 
dortige Bevölkerung aufgefordert, ſich derartigen Kund⸗ 
gebungen auf den öffentlichen Straßen zu enthalten, 
und ſtatt veffen ſich ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes 
der Unterzeichnung von Proteſten und Adreſſen in 
viefem Sinne zu bedienen. 
Kopenhagen, Sonntag 9. Februar. 
In ber geſtrigen Sitzung des Reichsraths fand die 
dritte und letzte Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Veränderung des 8. 37. der Berfaſſung 
vom 2. Oktober 1855 (Herabſetzung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit von 41 auf 31 Mitglieder) ſtatt. Der 
er des Innern, Orla Lehmann, behauptete ge⸗ 
gen Tſcherning, daß der däniſch⸗ſchleswigſche Reichs⸗ 
tat von allen Seiten, ſelbſt vom deukſchen Bunde 
anerkannt ſei. Erſt nachdem ein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
er Graf in preußiſche Staatsvienſte eingetreten, 
man deukſcherſerts Zweifel erhoben. Im Reichs⸗ 
rathe ſelbſt ſollten ſich am allerwenigſten Zweifel er⸗ 


heben, daß derſelbe nicht mit voller Berechtigung das 
Geſetzgebungsrecht im Bereiche der nicht zum deutſchen 
Bunde gehörenden Theile der Monarchie ausübe. Bei 
namentlicher Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf 
mit 45 gegen 3 Stimmen angenommen. Mit „Nein“ 
ſtimmten: Etatsrath Kranold, Baron Blixen⸗Finecke 
und Graf Holſtein-Holſteinborg; der Abſtimmung 
enthielten ſich: Prokurator B. Chriſtenſen, Conferenz⸗ 
rath David, Redakteur J. A. Hanſen, Geheimrath 
Tilliſch, Oberſt Tiherning und Dr. Winther; abwe⸗ 
ſend waren: Hanſen⸗Grumby, Thomſen⸗Ordensworth, 
Amtmann Davids, Conferenzrath Algreen-Uffing und 
Geheimrath Bluhme. 

Die hamburger Poſt iſt ausgeblieben. 
Kälte. Im Belt Eis. 


Preußen. 


In dem neu erwachten und ſo natürlichen Streben 
des deutſchen Volkes nach Einheit hat jeder Verſtän⸗ 
dige auf Preußen geblickt und von dieſem die An⸗ 
bahnung und Vollendung des großen Werkes erwartet; 
auch in Zukunft wird kein Verſtändiger in dieſer 
Beziehung andere Erwartungen hegen. Preußen deutet 
mit ſeiner ganzen hiſtoriſchen Entwickelung auf den 
großen Beruf hin, in ſich eine Verjüngung Deutſch⸗ 
lands herzuſtellen und in dem Maße zu erſtarken, 
daß ſich ihm die andern deutſchen Volksſtämme von 
ſelbſt wie mit innerer Nothwendigkeit anſchließen. 
Iſt es ja doch im Leben überall das Starke, unter 
deſſen Schutz ſich das Schwache flüchtet, um von der 
Ungunſt der Verhältniſſe nicht vernichtet zu werden, 
ſondern ſeine Exiſtenz zu wahren und weiter zu 
kommen. Klug und recht iſt es auch, daß derjenige, 
welcher nicht ein ſelbſtſtändiges Leben zu führen ver⸗ 
mag oder in der Iſolirung gedrückt und an der Ent⸗ 
faltung ſeiner Kräfte gehindert wird, ſich einem höheren 
Ganzen als Glied anſchließt, um als ſolches alle ſeine 
Kräfte in Thätigkeit zu ſetzen und der Welt nützlich 
zu werden. 

Es iſt die Frage, wie die gegenwärtige Regie⸗ 
rung Preußens den bezeichneten Beruf auffaßt und ob 
ſie die rechten Mittel anwendet, um ihn zu erfüllen. 

Wirft man auf die innere Politik unſerer Regie⸗ 
rung einen Blick; ſo wird man nicht anders ſagen 
können, als daß ſie von dem ganzen Ernſt ihrer 
großen Aufgabe erfaßt iſt und mit Energie und Ein⸗ 
ſicht an derſelben arbeitet. Man denke nur an die 
von dem Miniſter des Innern für die gegenwärtige 
Legislaturperiode gemachten Vorlagen, welche die 
Städte- und Kreisordnung und die ländliche Polizei⸗ 
Verwaltung betreffen! Getragen von dem Prinzip 
der Selbſtverwaltung, entſprechen dieſelben dem in- 
nerſten Weſen des deutſchen Characters und enthalten 
die Keime, ſchlummernde Kräfte zu entwickeln, die 
freie Bewegung der Einzelnen zu fördern und Frieden 
und Wohlſtand zu nähren. Was die Regierung 
Preußens für Kunſt und Wiſſenſchaft, dieſe hohen 
Kräfte der Menſchheit, thut, wie in Preußen die 
Volksbildung einen mächtigen Aufſchwung genommen: 
das iſt zu bekannt, als daß es noch näher ausein⸗ 
andergeſetzt zu werden braucht. Indeſſen wird auch 
keine Gelegenheit verabſäumt, Ackerbau, Handel und 
Gewerbe und die Induſtrie in ihrem ganzen großen 
Umfange durch die Mittel der Intelligenz zu heben 
und zu beleben, fo daß ſelbſt der materielle Wohl 
ſtand dem Leben des Geiſtes förderlich wird. Es 
iſt in der That ein großer unverkennbarer Aufſchwung 
in den innern Verhältniſſen Preußens. Findet er 
geräuſchlos und ohne den äußern Pomp ſtatt, mit 


Strenge 


lich Ueberweiſung der Regierungs⸗ Vor 


welchem man ſich anderswo oft fo ſtolz brüſtet; fo 
iſt das kein Grund, ſeine Wirkung gering anzuſchlagen 
oder fie wohl gar in Abrede zu ſtellen. Jede innere 
Entwickelung iſt eine Macht. 
deutlichſten an dem kleinen Saamenkorn, das wachſend 
und Wurzel ſchlagend ſelbſt den Felſen ſprengt. 

In einem gleich günſtigen Licht wie die innere 
Politik Preußens erſcheint uns nun aber keinesweges 
ſeine äußere. Dieſe iſt vielmehr für den Augenblick 
von einer großen Ungunſt begleitet, und ſie wird einer 
höchſt kritiſchen Situation nicht ausweichen können. 
Die vor wenigen Tagen in Berlin eingetroffenen 
ziemlich gleichlautenden Noten von Oeſterreich, Baiern, 
Würtemberg, Sachſen, Heſſen-Darmſtadt, Naſſau, 
Braunſchweig, Oldenburg u. ſ. w., in denen die 
Bernſtorff'ſche Idee eines engeren Bundes kritiſirt 
wird, beweiſen, daß höchſt feindliche Agitationen gegen 
Preußen im Gange ſind und ſogar von Oeſterreich, 
den Mittel⸗ und Kleinſtaaten ein Bündniß gegen 
daſſelbe geſchloſſen iſt. 

Scomit ſteht Preußen ziemlich iſolirt da, und die 
Löſung der deutſchen Frage erleidet einen ſchweren 
Schlag. Denn was die benannten Regierungen durch 
ihr Bündniß bezwecken, das iſt weiter nichts, als die 
Aufrechthaltung der alten Zerfahrenheit und der Zer⸗ 
klüftung der deutſchen Nation, um auf dieſe Weiſe ihre 
egoiſtiſchen Intereſſen am beſten verfolgen zu können. 

Welchen Weg hat nun Preußen in dieſer kritiſchen 
Lage einzufchlagen ? 

Vor allen Dingen darf es fih in feiner inneren 
Politik nicht beirren laſſen. Es muß mit der größten 
Energie und Beharrlichkeit den eingeſchlagenen Weg 
verfolgen und ſich ſelber treu bleiben. Wohl hätte 
Preußen Mittel und Wege, ſeine Feinde im deutſchen 
Vaterlande gehörig vor die Klinge zu nehmen; es 
brauchte nur mit Frankreich ein Bündniß zu ſchließen. 
Das aber wäre nicht dem deutſchen Geiſt und Character 
entſprechend; es würde ihm trotz aller äußeren Erfolge 
die Sympathien der wahrhaft deutſch Geſinnten rauben. 
Das bezeichnete Bündniß, iſt nicht im Sinne der 
deutſchen Volksſtämme geſchloſſen; es iſt nur ein 
Kunſtſtück der Diplomatie, an welchem das Volk unbe⸗ 
theiligt iſt. Die Wolke, welche ſich jetzt am Himmel 
Preußens durch die Intriguen ſeiner Feinde zuſammen 
zieht, wird ſich wieder zertheilen, aber die Ehrlichkeit 
ſeiner Politik wird bleiben und als die Sonne eines 
neuen Tages für Deutſchland ſtrahlen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


Sitzung am 10. Februar. 

Da die Verhandlung über die Anträge in der Für 
beſſiſchen Angelegenheit vor Donnerſtag nicht beginnen 
können, fo bat man, um nicht eine ganze Woche ohne 
Pleuarſißung vorübergehen zu laſſen, heute eine ſolche 
auberaumt. Es handelt ſich zunächſt um Erledigung 
einer großen Menge geſchäftlicher Angelegenheiten, nament⸗ 

ſazen und Anträge 
an Commiſſionen. Ein Antrag des Abg. Reichenhe 
und Genoſſen auf Reviſton des Elſenbahngeſetzes von 
1838 wird an die Handelscommiſſton, ein Antrag des 
Abg. Aßmann und Gen. auf Einführung der obligato⸗ 
riſchen Civilehe und von Givilitandsregiitern einer be⸗ 
fonderh Commiſſton überwieſen. Zu längeren Erörte⸗ 
rungen führt die Frage über die Behandlung der Vor⸗ 
tagen über die Städteordnung und die rheiniſche Land 
gemeindeordnug. Es wird beſchloſſen, beide Entwürfe 
der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Gemeinde Com- 
miffiöt e überweiſen. | 
Antrag des Abg. Aßmann, Kerſt, Senfft, 
Techow und Genoſſen betreffend die Civil Fraze lautet: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, gegen die 
Königl. Staats⸗Regierung die Erwartung auszuſprechen 


Wir ſehen das am 


077 


6 


8 


SETZT 


PERS 


— 
2 


REIT 
ne Ei 


FTIR 


= da fie in Ausführung des Artikel 19. der Verfaſſungs⸗ 


urkunde ein Geſetz über Einführung der obligatoriſchen 


Civil⸗Ehe, welches auch die Führung der Civilſtands⸗ 
Regiſter regelt, für den ganzen der preußiſchen 


Monarchie mit Ausſchluß des Bezirks des Appellationd» 


Gerichtshofes zu Köln den beiden Häuſern des Landtages 
noch in dieſer Seſſion vorle 


e. 
n den Motiven wird auf die Verheißung des 
Artikels 19. der Verfaſſung und das Mißglücken der 
bisherigen Verſuche dazu verwieſen. Dann heißt es: 
Inzwiſchen hat ſich die Ueberzeugung im Volke mehr 
und mehr Bahn gebrochen, daß die einzige Art und 
Weiſe der Ausführung des Artikel 19, zu der die Kon- 
ſequenz des Artikel 15. der Verfaſſung nothwendig führt, 
und welche ebenſowohl das Recht des Staates wahrt, 
wie die berechtigten Anſchauungen der Kirche reſpectirt, 
die Einführung der obligatoriſchen Givil-Ehe ſei. 

In dieſer Richtung iſt bisher ſeitens der Königl. 
Staatsregierung ein Verſuch noch nicht gemacht, ein 
aus dem Schooße des Abgeordnetenhauſes im vorigen 
Br: h a Geſetzentwurf (Nr. 125 der 

ruckſachen pro 1861) aber zur Berathung nicht gelangt. 
Letzterer Entwurf ſucht den Art. 19 nur theilweiſe zur 
Ausführung zu bringen, indem er von der verheißenen 
Regelung der Führung des Civilſtands-Regiſters abſieht. 
Dieſe Regelung muß aber nach Anſicht der Antragſteller 
gleichzeitig mit Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
erfolgen, wenn nicht die Ausführung des Geſetzes bedenk⸗ 
liche Conſequenzen nach ſich ziehen fol Sie haben des⸗ 
halb von wiederholter Einbringung des vorjährigen, zu⸗ 
leich aber auch von Aufſtellung eines anderweiten Ge⸗ 
85 abgeſehen, weil der Königl. Staatsregierung 
in dieſer Beziehung ein weit reichhaltigeres Material zu 
Gebote ſteht, und es deshalb nicht angemeſſen erſchien, 
die Initiative derſelben vorzugreifen. Sie würden die 
Abſicht, welche fie bei Stellung obigen Antrages verfol⸗ 
gen, für erreicht halten, wenn durch deſſen Annahme 
die Bereitwilligkeit des Hauſes der Abgeordneten konſtatirt 
würde, auf eine Geſetzesvorlage, welche dem ausgeſproche⸗ 
nen Prinzip entſpricht, einzugehen.“ 


Rundſch a u. 
Berlin, 10. Febr. 

— Die Kronprinzeſſin hat heute Mittag mit 
Gefolge eine Reiſe nach London angetreten. Der 
Kronprinz gab ſeiner Gemahlin eine Strecke Weges 
das Geleit. Die Kronprinzeſſin, welche in dem Salon⸗ 
wagen der köln = mindener Bahn ihren Weg über 
Deſſau, Köthen ꝛc. genommen hat, gedenkt nach der 
vorläufigen Beſtimmung bis Anfangs April am eng⸗ 
liſchen Hofe zum Beſuche zu verweilen. 

— Die Krankheit des Staatsminiſters v. Auerswald 
iſt in eine ſo allgemeine Schwäche übergegangen, daß 
derſelbe auch nach ſeiner Geneſung für längere Zeit, 
wenn nicht für immer, von allen Geſchäften ſich wird 
fern halten müſſen. 

— Der General-Adjutant Generallieutenant v. Bonin 
hier iſt ſchwer erkrankt. 

— Aus dem Handelsminiſterium wird in nächſter 
Zeit eine große Vorlage über neue Eiſenbahnbauten 
erwartet. 

— Das Gerücht, daß die Regierung eine Anleihe 
von 15 Mill. für Beſchaffung einer Marine zweiten 
Ranges den Kammern vorlegen werde, erhält ſich. 

— Der bisherige Geh. Ober-Poſtrath und General 
Poſt⸗Inſpektor Philipsborn iſt zum General-Poſt⸗ 
Director ernannt. 

— Am Sonnabend war hier ein „Preußiſcher 
Rechtsanwaltstag“ zuſammengetreten, um die Vorlage 
einer Rechtsanwalts ordnung von drei magdeburger 
Anwälten entgegenzunehmen. Das Elaborat wurde 
verworfen und eine Kommiſſion von fünf hieſigen 
und ſechs auswärtigen Anwälten ernannt, um eine 
neue Vorlage zur Regelung der Anwaltsverhältniſſe 
auszuarbeiten. 


Hannover, 5. Febr. Die heutigen Budget⸗ 


Verhandlungen der zweiten Kammer eröffnete das 


neu eingetretene Mitglied fuͤr die Univerſität Göttin⸗ 
gen, Schatzrath v. Bothmer mit einer energiſchen 
Kriegserklärung gegen das Miniſterium. Keinem 
Menſchen ſei es mehr verborgen, erklärt der Redner 
unter dem Schweigen der Kammer mit feſter Stimme, 
daß ſich das Syſtem der jetzigen Regierung mit den 
Anforderungen der Zeit im entſchiedenſten Wider⸗ 
ſpruch befinde. Niemand werde zweifeln können, 
und es gehöre in der That keine große Propheten- 
abe dazu, um zu verkünden, daß binnen kürzeſter 
Frist das jetzige Syſtem wie ein nächtlicher Spuk 
verſchwunden ſein werde. Noch laſte es auf uns, 
aber bald werde es nur noch wie ein vorüberge⸗ 
rauſchter böſer Traum in unſerer Erinnerung leben. 
Wie weggefegt, erklärte Herr v. Bothmer, werden 
die Träger dieſes Syſtems vom politiſchen Schau⸗ 
platze verſchwinden, ohne etwas anderes zurückzu⸗ 
laſſen „als ein Angedenken, um das ich ſie nicht be⸗ 
neide!“ Dieſe mit einer ſchneidenden Kritik unſerer 
Finanzzuſtände verbundene Rede erregte tiefe Sen- 
ſation im ganzen Hauſe, die ſich nicht verminderte, 
als auf eine keineswegs geſchickte Bemerkung des 
Miniſters von Borries der Redner erklärte, daß er 
feinen politiſchen Grundſätzen nach keineswegs zur 
Linken zähle, fo ſehr er die Mitglieder dieſer Frak⸗ 


tion ihrer ehrenwerthen Geſinnung halber perſönlich 
hoch ſchätze; daß er aber noch viel weniger als ein 
Anhänger des jetzigen Syſtems gelten möchte, deſſen 
Grundſätze und Anſichten er als für das Land höchſt 
verderblich vollſtändig verdammen müſſe. 

Wien. Die Wiener Blätter bringen keine weiteren 
Aufſchlüſſe und Ergänzungen über die Coalition deutſcher 
Staaten unter Oeſterreichs Führung gegen Preußen 
in der deutſchen Frage, wohl aber Berichtigungen. 
So leſen wir in der „Preſſe“: Zwei hieſige Organe, 
die diplomatiſirende „Wiener Correſpondenz“ und ein 
anderes Tagesblatt, haben Enthüllungen über die 
deutſche Frage, und namentlich über die Tragweite 
der von Oeſterreich und den übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten in Berlin überreichten identiſchen Verwahrungs⸗ 
noten gebracht, welche darauf hinauslaufen würden, 
daß Oeſterreich und die Mittel- und Kleinſtaaten ge⸗ 
gen Preußen den Spieß umdrehen, und den engeren 
Bund ohne Preußen bereits verwirklicht hätten, den 
Graf Bernſtorff zwiſchen Preußen und den beiſtim⸗ 
menden deutſchen Staaten mit Ausſchluß Oeſterreichs 
projektirt hatte. Die „Wiener Zeitung“ bringt nun 
in ihrem Abendblatte eine amtliche Erklärung, welche 
die Enthüllungen der oberwähnten zwei Organe als 
einem Frankfurter Wochenblatte entnommen bezeichnet 
und hinzufügt: „Jene Auslaſſungen ſind wir in der 
Lage, als mehrfach ungenau zu bezeichnen.“ — Die 
Aeußerungen der preußiſchen Blätter über das ver- 
meintliche Projekt lauten ziemlich gleich; alle ſtimmen 
darin überein, daß ein deutſches Parlament ohne ein— 
heitliche Centralgewalt der frechſte Humbug ſei, den 
dem deutſchen Volke gegenüber gewagt habe. (B. A. Z.) 

Von der italieniſchen Grenze, 3. Febr. 
Um die allzu heißen Hoffnungen auf eine urplötzliche 
Löſung der römiſchen Frage etwas abzukühlen, reiſt 
der franzöſiſche Geſandte Herr Benedetti auf 14 Tage 
bis 3 Wochen nach ſeiner Heimath, der Inſel Corſica, 
Die Optimiſten fahren nichtsdeſtoweniger fort, alle 
bekannten Documente nach ihrer Art zu interpretiren, 
und „Opinione“ ſucht abermals in einem längeren 
Artikel zu beweiſen, daß der Kaiſer Napoleon, in 
richtiger, praktiſcher Würdigung der Thatſachen und 
der Zeitumſtände, von ſeinen früheren Plänen mit 
Italien gänzlich zurückgekommen ſei und die Einheit 
im nationalen Sinne als die allein heilbringende 
Form endlich anerkannt habe. Dabei fragt es ſich 
allerdings, ob der Kaiſer gelegentlich nicht abermals 
eine andere Auffaſſung in ſich aufnehmen kann. Die 
Preſſe iſt mit der Veröffentlichung der genannten 
franzöſiſchen Documente gefüllt; dazu kommen ferner 
die Mittheilungen mehrerer Briefe des verſtorbenen 
Cavour vom Jahre 1856, welche ſehr großes Inter⸗ 
eſſe erregen, weil ſie tiefe Blicke in die damaligen 
Pläne des Miniſters thun laſſen. Da nach ziemlich 
allgemeiner Annahme die römiſche Frage in ein neues 
Stadium getreten iſt, ſo fehlt es auch natürlich nicht 
an Löſungsprojekten aller Art; ich verſchone Sie da- 
mit, weil dieſe Projekte ins Gebiet italieniſcher Phan⸗ 
taſie gehören. 

Turin, 5. Febr. Der „Trieſter Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Die im gelben Buche dem 
franzöſiſchen geſetzgebenden Körper mitgetheilten Do⸗ 
kumente, die in den letzten Monaten zwiſchen der 
franzöſiſchen und der päpſtlichen Regierung gewech— 
ſelt wurden, haben wieder alle Aufmerkſamkeit auf 
die Siebenhügelſtadt hingelenkt, die Sehnſucht nach 
den Höhen des Kapitols iſt aufs mächtigſte erwacht 
und macht ſich zu Neapel, zu Mailand, ja in dem 
geſitteten Florenz in lärmenden Straßen-Demonſtra⸗ 
tionen Luft. Daß die römiſche Frage einer ſchnel⸗ 
len Löſung entgegengeht, darf man gewiß annehmen, 
auch ohne die Diskuſſionen im franzöſiſchen Senat 
und der geſetzgebenden Verſammlung abgewartet zu 
haben. Es ſind durch den Grafen Vimercati der 
hieſigen Regierung von Paris aus Winke zugegan- 
gen, die ſie auffordern, rechtzeitig zu raſcher That 
bereit zu ſein. Der Kriegsminiſter della Rovere 
hat bereits zwei neue Grenadier-Regimenter errichtet, 
denen ein Reiter-Regiment auf dem Fuße folgen ſoll. 
Bis Monat April ſollen 80 Infanterie-Regimenter 
und 22 Kavallerie-Regimenter auf den Beinen ſein. 
Einſtweilen will della Rovere bei dem Syſteme Fan- 
ti's (das Infantrie-Regiment zu 4 Bataillonen, das 
Bataillon zu 6 Kompagnieen) ſtehen bleiben, um 
ſpäter von jedem Bataillon 2 Kompagnieen wegneh⸗ 
men und daraus die neuen Regimenter bilden zu 
können, da für ein durchſchnittenes, zum Theil ſehr 
bergiges Terrain, wie das der Halbinſel, das Batail⸗ 
lon zu 4 Kompagnieen viel beweglicher und hand⸗ 
ſamer iſt, als jenes zu ſechs. Seit einer Woche 
werden auf dem hieſigen kleinen Exerzierplatze der 
Artillerie täglich Proben mit aus Schweden gekom⸗ 
menen gezogenen eiſernen Kanonen ſchweren Kalibers 
abgehalten, deren Reſultate ſehr befriedigend ſind. 


Paris, 5. Febr. Der „Moniteur“ hebt es, 
indem er die Auslaſſungen der Preſſe über Mexico 
beſpricht, hervor, daß allgemein anerkannt werde, es 
exiſtire für die intervenirenden Mächte die Nothwendig⸗ 
keit, ihr Werk dadurch zu vervollſtändigen, daß ſie 
den Wünſchen der Mexicaner folgend, eine ſtarke und 
dauerhafte Macht herſtellen, mit welcher Europa ſolide 
Beziehungen anknüpfen könne. 

— Marſchall Peliſſier hat ſich in Toulon nach 
Algier eingeſchifft. 

London, 5. Febr. Die Zeitungen beſchäftigen 
ſich heute wieder vorzugsweiſe mit den amerikaniſchen 
Verhältniſſen. Die „Times“ prophezeit, daß auf 
weſſen Seite ſich auch der endliche Sieg ſtellen werde, 
die finanziellen Bedrängniſſe der Nation Opfer auf⸗ 
erlegen müſſen, die ſie in langer Zeit nicht überwin⸗ 
den dürfte. In Bezug auf eine Einſendung, welche 
Angeſichts der wachſenden Noth in den Fabrik-Diſtrik⸗ 
ten auf eine Intervention der Großmächte dringt, 
wiederholt die „Times“, daß, einmal, die wiederher⸗ 
geſtellte Baumwolleinfuhr der Kriſis in den Fabrik- 
plätzen nicht Einhalt thun könnte, da dieſe hauptſäch— 
lich in der ftattgehabten Ueberproduktion ihren Grund 
fände, anders, daß moraliſche Gründe England ab⸗ 
halten mußten, ſchon jetzt eine Vermittlung zu ver⸗ 
ſuchen. Noch war keines der beiden ſtreitenden Theile 
hinreichend beſiegt oder ſiegreich, um ein Einſchreiten 
Englands zu rechtfertigen, und wenn dieſes jetzt inter⸗ 
venire, ſo würde es lediglich den Vorwurf auf ſich 
laden, im eigenen Intereſſe die amerikaniſche Natio⸗ 
nalität untergraben zu haben. Eine abwartende 
Stellung wäre die einzige mögliche und zugleich ge⸗ 
rechte Politik. — Die „Morning Poſt“ und der 
„Globe“ ſchließen ſich im Weſentlichen dieſen Anſich⸗ 
ten an; und „Daily News“ hebt noch einmal her— 
vor, daß die Wirkung der Steinverſenkungen bei 
Charleſton ſehr übertrieben würde und es unwahr 
ſei, daß der Hafen unzugänglich wäre. Der „Mor- 
ning Herald“ will dagegen ein ſofortiges Einſchreiten 
abſeiten Englands und Frankreichs; und der „Star“ 
iſt empört, daß die miniſteriellen Zeitungen der jetzi⸗ 
gen Wendung in der amerikaniſchen Frage das Wort 
reden. Die engliſche Regierung dürfe ſchon aus Rück⸗ 
ſicht auf die Vereinigten Staaten mit der Aufrichtung 
einer monarchiſchen Dynaſtie in Mexico nichts zu 
thun haben. 

— Die Capitaine der von dem „Sumter“ in dem 
mittelländiſchen Meer verbrannten drei nordamerikani⸗ 
ſchen Schiffe ſind in Liverpool angekommen; nach 
ihrer Angabe hat der Capitain des „Sumter“, bevor 
er die Schiffe verbrannte, alles werthvolle Material 
und ſelbſt das Privateigenthum der drei Capitaine 
an ſich genommen. — Die „Tuscarora“ dürfte den 
„Naſhville“ wohl ſchwerlich ereilen, denn nachdem 
geſtern die 24ſtündige Friſt, welche das Völkerrecht 
verlangt, abgelaufen war, lagen bereits 200 Seemeilen 
zwiſchen den beiden feindlichen Fahrzeugen. Als der 
Lootſe, welcher dem „Naſhville“ das Geleit in die 
offene See gab, ſich von dem Befehlshaber des 
Schiffes, Capitain Pegrim, verabſchiedete, ſagte dieſer 
ihm, er möge die Offiziere der „Tuscarora“ grüßen 
und ihnen ſagen, daß, wenn ſie mit ihrem Schiffe 
164 Knoten pro Stunde zurücklegen könnten, jo möch- 
ten ſie immerhin Jagd auf ihn machen; könnten ſie 
dies aber nicht, ſo würden ſie beſſer daran thun, ſich 
die Mühe zu ſparen. 

— Dem „Advertiſer“ ſchreibt ein gelegentlicher 
Correſpondent aus Paris: Glauben Sie mir, die 
mexikaniſche Frage trägt größere Folgen in ihrem 
Schooß, als das Publikum glauben will. Der Plan 
iſt, Oeſterreich für Venetien Mexico zu bieten — 
Venetien zur Krone Victor Emanuel's zu ſchlagen — 
und zugleich Letztern zum Verzicht auf die italieniſche 
Einheits⸗Idee (d. h. auf Neapel) zu bewegen. Nimmt 
Oeſterreich an, fo iſt Napoleon's Spiel fertig. Lehnt 
es ab, ſo ſucht er auch auf dieſe Weigerung einen 
neuen Kriegsplan zu bauen, in der Hoffnung, daß er 
wieder wie 1859 die öffentliche Meinung für ſich 
haben wird. Sie können es jedenfalls als ausge⸗ 
macht anſehen, daß wir wieder die Bahn einer thä⸗ 
ltigeren Politik betreten, was die finanziellen Verwick⸗ 
lungen auch unvermeidlich erſcheinen laſſen. 

— Die engliſche Preſſe iſt bekanntlich in Bezug 
auf die mexicaniſche Intervention nichts weniger als 
einſtimmig, was indeß heute den „Moniteur“ nicht 
abhält, in ſeinem Bulletin zu verſichern, alle Londoner 
Blätter ſeien der Meinung, die drei Mächte hätten 
nicht nur nothwendiger Weiſe zum Schutz ihrer Natio⸗ 
nalen interveniren müſſen, ſondern es liege ihnen nun 
auch die eben fo gebieteriſche Pflicht ob, gemäß dem 
Wunſch der Nation in Mexico eine ſtarke und dauer⸗ 
hafte Staatsgewalt zu begründen, mit der Europa 
für die Zukunft ſolidere und friedlichere Verbindungen 


anknüpfen könne. 
—r— 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 11. Februar. 

— Der bisherige Navigationslehrer⸗Aſpirant Johann 
Karl Eduard Engel bierſelbſt iſt zum Königl. Schiff- 
fahrtsſchullehrer ernannt worden. 

— Dem Inſtitute der Zahlmeiſter bei den Truppen 
ſteht eine weſentliche Veränderung und Reorganiſirung 
bevor. Letztere ſollen, wie verlautet, künftig ſelbſtſtändig 
die ihnen anvertrauten Kaſſen führen, in Folge deſſen 
die bisherigen Kaſſenkommiſſionen bei den einzelnen 
Truppentheilen aufhören. Zur Sicherung des Kaſſen⸗ 
Vermögens haben dann die Zahlmeiſter künftig gleich 
andern Militair- und Civilbeamten eine angemeſſene 
Kaution zu ſtellen und werden auch einen höheren Gehalt 
beziehen als bisher. 

[Sechſte Sitzung des Danziger Hand 
werker⸗Vereins.] Nach einem mehrfach beſetzten 
und gut vorgetragenen Quartett ſprach Hr. Dr. Laubert 
in gewohnter populärer Weiſe über „Zeitungs-Geſchichte.“ 
Indem der Herr Vortragende davon ausging, daß die 
meiſten Zeitungsleſer ein für ihr engeres und weiteres 
Vaterland ſpezielles Intereſſe hätten, begann er mit den⸗ 
jenigen Ländern, welche heut zu Tage einen größeren 
Raum in den Blättern, als ehedem beanſpruchten, mit 
Spanien und Portugal, und gab eine hiſtoriſche und 
geostarbüde Ueberſicht derſelben im Zuſammenhange. 

ie Art, wie Hr. Dr. L. die Geſchichte dieſer beiden 
Länder, ihre Entdeckungen und Eroberungen, ihre dynaſti⸗ 
ſchen Kämpfe u. ſ. w. bis in die Neuzeit ausführlich beſprach, 
bot genügendes Material, um den Blick der Zeitungs⸗ 
leſer auch für dieſe Länder zu feſſeln. Aehnlich wird 
Hr. Dr. L. über die andern Länder Europas ſprechen. 
Der Fragekaſten bot hauptſächlich Mediziniſches. Herr 
Dr. Semon, der die Fragen beantwortete, theilte Die 
ſelben in zwei Gruppen, in ſolche, welche von allgemei⸗ 
nem Intereſſe waren, und ſolche, welche ſpezielle Vor⸗ 
kenntniſſe erforderten, und nicht in ſo kurzer Zeit gegeben 
werden könnten. Von den aufgeworfenen Fragen heben 
wir bervor: Was iſt Seekrankheit? Was iſt der Krebs? 
Was iſt der Weichſelzopf und findet er ſich nur in den 
Gegenden an der Weichſel? u. ſ. w. Ganz beſonders 
beſprach Hr. Dr. Semon die Frage: Iſt es gefährlich, 
Waſſer durch Bleiröhren zu leiten? Er bejahte die» 
ſelbe, indem er das Blei an und für ſich nicht als lösbar 
bezeichnete, aber das durch den Zutritt der Luft ſich bil⸗ 
dende Bleioxyd ſei ein höchſt gefährliches Gift. Es 
war ein wiederholt erfreuliches Zeichen von der allge⸗ 
meinen Theilnahme, daß ſowohl andere, wie grade dieſe 
Fragen eine größere Debatte, zum Theil auf eigene Beob⸗ 
achtungen geſtützt, hervorriefen. Der Herr Vorſitzen de 
nahm noch Gelegenheit, die von Hrn. Dr. Semon bereits 
angeregte, richtige Wahl der Fragen, allen Mitgliedern 
aus Herz zu legen. Wegen der vorgerückten Zeit, be⸗ 
merkte Hr. Dr. Brandt noch, daß in nächſter Sitzung 
der Entwurf zu einer Leſe-Ordnung, von einem Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliede ausgearbeitet, der Verſammlung vorge» 
legt werden würde. Die Sitzung dauerte von 72 bis 
gegen 10 Uhr. Ein gemeinſchaftlich geſungenes Lied 
endigte dieſelbe. y 

— Die in letzter Zeit öfters vorgekommenen Verſpä⸗ 
tungen der Eiſenbahnzüge haben lediglich ihren Grund 
in den ſtarken Schneetreiben gehabt, welche auf den 
Strecken ſich in der ſtörendſten Weiſe zeigten. 

— Zur Förderung des Viehverkehrs in den von der 
Oſtbahn durchſchnittenen Landestheilen wird vom 
1. März d. J. an jedem Freitage von Dirſchau nach 
Berlin ein beſonderer Zug für Viehtransporte in vollen 
Wagenladungen zu ermäßigten Preiſen abgelaſſen werden. 

Königsberg. Die hieſige freie evangeliſch katho 
liſche Gemeinde hat zur Vertretung des Dr. Rupp zunächſt 
den Dear der Danziger freien religiöſen Gemeinde, 
Herrn H. Röckner, hierher eingeladen. Derſelbe predigte 
am 2. und 9. Febr. vor zahlreicher Verſammlung und 
ſprach außerdem in zwei Wochen Verſammlungen. In 
der letzten derſelben wurde eine Petition der Gemeinde 
um die Rechte einer juriſtiſchen Perſon an das Haus der 
Abgeordneten zur Unterſchrift vorgelegt und ein Brief 
Rupp's an die Gemeinde verleſen, in welchem dieſer über 
einen innerhalb der liberalen Fraktionen des Abgeord- 
neten⸗Hauſes vorbereiteten Antrag berichtet, das Staats⸗ 
Miniſterium zur Ausführung des Art. 15 d. V. (Selbſt 
ſtändigkeit der Kirchen und Religionsgeſellſchaften) in 
Beziehung auf die evangeliſche Landeskirche aufzufordern. 
Daran knüpfte ſich eine Beſprechung über die Bedeutung 
der religiöſen Gemeinſchaft, in der Prediger Röckner be⸗ 
ſonders hervorhob, wie man trotz alles Unvollkommenen 
und Verkehrten, das den freien Gemeinden zur Zeit noch 
anhafte, ſich nicht entmuthigen laſſen dürfe, weil nur die 
ihnen immer von Neuem entgegengetragene Liebe und 
Begeiſterung für die Sache im Stande ſei, ſie aus ihrer 
jetzigen Knechtsgeſtalt zu erheben. (K. 9.3.) 

— Frau Goßmann (v. Prokeſch⸗Oſten) kam am Sonn» 
abende mit dem Eydtkuhner Schuellzuge von Rußland 
bier durch und begab ſich zunächſt zum Gaſtſpiel nach 
Elbing. Der genialen Künſtlerin ſind von der hieſigen 
Theaterdirektion neue Offerten gemacht worden, die der⸗ 
ſelben wohl mehr zuſagen dürften, jo daß wir doch noch 
den Genuß eines Gaſtſpiels von ihr zu erwarten haben. 

— In Königsberg wurde am Freitag Abends 
nach 9 Uhr am nördlichen Himmel eine merkwürdige 
Lichterſcheinung beobachtet. Vier kleine meteoriſche Körper 
zogen in nicht großer Entfernung geräuſchlos in hori« 
zontaler Richtung und in mäßiger Schnelligkeit an dem 
Berichterſtatter vorüber. Jeder einzelne der vier Licht⸗ 
körper war nicht viel größer als eine der hellſten Stern- 
ſchnuppen, doch von bedeutend ſtärkerem Glanze. Die 
Schwelfe, welche dieſe Körper rafetenartig nachſchleiften, 
Waren ebenfalls von ſehr intenſivem Glanze und von 
derſelben Stärke als der Kern. Die ganze Erſcheinung 


war bis zum öſtlichen Horizonte hin deutlich zu verfolgen. 


Stadt⸗ Theater. 


Das bibliſche Drama „Joſeph in Egypten“ iſt durch 
das anſprechende muſikaliſche Talent Mehul's auf die 
Bühne gekommen und hat ſich auf derſelben in aller 
Beſcheidenheit das Bürgerrecht erworben. Es iſt ſogar 
durch eine lange Reihe von Jahren aller Orten ein Liebling 
des Publikums geblieben und iſt es noch heut — trotzdem, 
daß ſeine Muſik zu den beliebten Opern der Gegenwart 
den größten Contraſt bildet. Mehul's Muſik in dieſer 
Oper iſt mehr dem Kirchen-, als dem Opernſtil verwandt, 
aber in ihrer kindlichen Einfachheit iſt ſie rührend und 
in ihrer patriarchaliſchen Würde macht ſie ſogar an einigen 
Stellen den Eindruck des Erhabenen. 
die Liebe erklären, welche ſo viele begabte Opernſänger 
für dieſe Oper haben. Mit großer Liebe und vielem 
Fleiß wurde ſie auch geſtern auf unſerer Bühne gegeben. 
Herr Niemann ſang und ſpielte die Titelrolle und 
wurde wieder mit dem lebhafteſten Beifall des Publikums 
ausgezeichnet. Beſonders wohlthuend für uns war die 
große Sicherheit, mit welcher er ſich ſeiner Aufgabe ent⸗ 
ledigte. Einen imponirenden Eindruck gewährte auch 
die Leiſtung des Herrn Fiſcher-Achten als Jacob. 
Herr Heller, der den Simeon gab, entwickelte in vollem 
Maße die dramatiſche Kraft, welche dieſe Rolle erfordert. 
Frl. Heſſert war als Benjamin in ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung von zu knabenhaftem Ausſehen, indeſſen 
ſang ſie die Parthie leicht und anſprechend. Gleichfalls 
gaben die Herren Becker (Ruben), Ludwig (Napthali) 
und Wenzlawski (Juda) ihre Rollen mit anzuer⸗ 
kennendem innern Antheil; wie denn auch die Damen 
Frl. Fels und Frl. Weintraub die Rollen der beiden 
Jungfrauen gut ſangen. Das Orcheſter und die Chöre 
leiſteten Erfreuliches. 


Gerichts zeitung. 


Vorbauten ⸗Prozeß. 
Mend gegen die Danziger Stadtgemeinde. 

Am 10. Februar e. iſt dieſer für die Stadt Danzig 
wichtige Prozeß in J. Inſtanz vom hieſigen Stadt und 
Kreisgerichte beendet. Sein Verlauf war dieſer: 

Der Klempner Menck, Eigenthümer des Hauſes Io- 
pengaſſe No. 6 des Hypothekenbuches, mußte auf Grund 
polizeilicher Verfügungen, gegen welche er ſich fruchtlos 
bei der hieſigen Königl. Regierung und dem Miniſterium 
beſchwert hatte, den Vorbau des genannten Hauſes im 
Sommer pr. abbrechen laſſen. Durch eine Klage des 
Hrn. Rechtsanwalt Lipke provozirte Menck nun auf 
richterliche Entſcheidung darüber, daß die bieſige Stadt- 
gemeinde, vertreten durch den Magiſtrat, verpflichtet ſei, 
ihm vollen Scha denerſatz für den Abbruch des 
Vorbaus zu leiſten. Die Höhe dieſes Schadendan- 
ſpruchs behielt er einem beſonderen Prozeſſe vor. Er 
führte in der Klage aus: Der Vorbau ſei von ihm zum 
Klempnerladen, früher zum Pfeifenladen, in alter Zeit 
zum Kramladen benutzt worden. Noch auf dem Titel- 
blatte des 1783 eingerichteten Hypothekenbuches heiße es 
„ein Haus nebſt Kramladen.“ Ueberhaupt entſpräche der 
Vorbau den Erforderniſſen der von der Willkür erlaub⸗ 
ten Vorbauten, ſein Fundament ſei gleichzeitig mit dem 
des Hauptgebäudes vor 1761 auf eführt, und habe der 
Vorbau ſelbſt ſchon vor 1761 beſtanden. Ueber letztere 
Thatſache deferirte er dem Beklagten event. den Eid. Indem 
der Beklagte die thatſächlichen Behauptungen des Klägers 
verneinte und behauptete, der Vorbau habe den Erfor- 
derniſſen der Willküren von 1454—1797 nicht genügt 
nahm er den ihm zugeſchobenen Eid an. 

Hierauf hat nun der Gerichtshof das Erkenntniß ge- 
u Er ging davon aus, daß nach den Beſtimmungen 

er zuletzt 1761 publizirten Willkür, welche zur Begrün⸗ 
dung des Privatrechtes der Beſitzer an ihren Vorbauten 
allein maaßgebend ſei, der Vorbautenbeſitzer, wenn er 
Entſchädigung von der Stadtgemeinde verlangt, vor Allem 
beweiſen muß, daß ſein Vorbau bereits 1761 
oder vor 1761 exiſtirte, oder daß, wenn derſelbe 
nach 1761 erbaut iſt, die Conceſſion der in den eh 
denen Zeiten dafür zuſtändigen Behörden zu dem Bau 
ertheilt iſt. Es bezieht ſich dies auf die 8 
Ausnahmsfälle der Willkür, welche in dem mit No. 986 
der „Danziger Zeitung“ vertheilten Aufſatze des Dr. jur. 
Neumann, der ſich in den Händen der Vorbautenbeſitzer 
befindet, im „Endreſultate“ sub J. und Il, näher entwik⸗ 
kelt ſind. Daher legte der Gerichtshof im Erkenntniſſe 
dem Magiſtrate den Eid de ignorantia darüber auf, 
daß der Menck'ſche Vorbau ſchon vor 1761 beſtand. 
Schwört er den Eid, ſo iſt Menck abgewieſen, ſchwört er 
ihn nicht, ſo muß er dem Menck vollen Schadenerſatz für 
die Beſeitigung des Vorbaus zahlen. 

Der Gerichtshof hält alſo den Magiſtrat durchaus 
für verpflichtet, jeden Vorbautenbeſitzer dafür zu entſchädigen, 
daß dieſer in ſeinem Privatrechte am Vorbau irgend wie 
eingeſchränkt oder benachtheiligt iſt. Natürlich muß zu⸗ 
vor aber der Vorbautenbeſitzer beweiſen, daß er unter 
die von dem allgemeinen Verbote der Willkür ausgenom⸗ 
menen Fälle gehört. 


„„Berlin. Der Oberſtagatsanwalt Graf zur Lippe 
hat die Anklage gegen den aus Poſen hierher transpor- 
tirten Redacteur Jagielski, der ins Hausvoigtei⸗ 

efängniß untergebracht iſt, bereits erhoben und dem 
Glaalegerichtshof eingereicht. Es ſteht zu erwarten, daß 
die Verhandlung dieſer Anklage noch in dieſem Monat 
ſtattfinden wird. Sie iſt erhoben aus $. 65 des St. G. B. 
„Wer öffentlich durch Rede oder Schrift zur Ausführung 
einer Heerich auffordert, welche nach §. 62 als ein 
hochverrätheriſches Unternehmen zu beſtrafen wäre, ſoll 
mit 2 bis 10 jährigem Zuchthaus oder, wenn feſtgeſtellt 
wird, daß mildernde Umſtände vorhanden find, mit Ein ⸗ 
ſchließung von 2 bis zu 10 Jahren beſtraft werden. 
Hochverrath iſt nach $. 62 ein Unternehmen, welches 
darauf abzielt, das Gebiet des preußiſchen Staates ganz 
oder theilweiſe einem fremden Staate einzuverleiben oder 
einen Theil des Gebiets vom Ganzen abzureißen. Hierzu 


Hieraus läßt ſich | 


Reiß, 73 J., Schlagfluß. 


fo Zagielefi' durch Zeitungsartikel aufgefordert haben. 
Den Vorſitz des Staatsgerichtshofes wird, wie dies vor ⸗ 


geſchrieben iſt, bei dieſer Verhandlung der Kammer- 


gerichtsvicepräſident Büchtemann führen. 


Darmſtadt. 


8 Selten hat ein Prozeß ein Land in 
eine ſolche wahrhaft fieberhafte Spannung verſetzt, wie 
derjenige, welcher ſeit dem 26. Januar vor dem hieſigen 


Aſſiſenhef gegen den Hofpuchdrucker Georg Hein. 


rich Jacoby wegen Giftmordes, ausgeübt an ſeiner 


Frau, verhandelt wird. — Jacoby hatte ſich im Jahre 


1831 zum erſtenmal verheirathet; er war damals noch 
ohne Vermögen, während feine f 
einiges Vermögen mit in die Ehe brachte, ſo daß ſie ein 


Haus kaufen konnten. 


die Hochzeit ſtatt. Dieſe zweite Frau brachte ihm ein 
hübſches Mobiliar und ca. 1400 Gulden Vermögen zu, 
wovon iym nach dem Ehevertrag lebenslänglicher Nieß⸗ 
brauch zuſtehen ſollte. Am 3. Auguſt 1861 ſtarb auch 
dieſe Frau. Alsbald nach deren Tod verſprach ſich J. 
zum dritten Male mit einem 24 jährigen Dienſtmädchen, 
brachte dieſelbe am 10. September als ſeine Verlobte in 
ſein Haus und ſchon waren alle Vorbereitungen zur 


Hochzeit Bee als Jakoby am 31. Oktober Abends 


unter der An chuldigung, ſeine zweite Frau durch Gift 
aus dem Wege geräumt zu haben, verhaftet und ins 
Gefängniß abgeführt wurde. In Folge nämlich der bald 
nach dem Tode der Frau umlaufenden Gerüchte, dieſelbe 
ſei durch Gift um's Leben gekommen, und der vielen 
vorliegenden Verdachtsgründe hatte das Stadtgericht die 
Ausgrabung der Leiche und deren Sektion angeordnet. 


Dieſelbe fand am 20. Oktober ſtatt und ergab ſo viele 


ſchwer gravirende Momente, daß die Verhaftung des J. 


nothwendig erſchien und bald darauf auch die Anklage 


wegen Giftmordes gegen denſelben erhoben werden 
konnte. Dies der Gegenſtand der vor dem Aſſiſenhof 
ſtattfindenden Verhandlungen, zu welchen außer den 
6 Sachverſtändigen weitere 58 bis 60 Zeugen zu laden 
beantragt ſind. Das zuerſt mit dem Angeklagten ange⸗ 
ſtellte Verhör hinterließ keinen günſtigen Eindruck; er 
ließ ſich durch keine an ihn geſtellte Frage aus ſeiner 
ſtoiſchen Ruhe und einem ſalbungsvollen Tone heraus⸗ 
bringen und wußte noch durch in das Gebiet des Obſcönen 
gehörige Bemerkungen über die Liebe zu ſeiner Frau die 
Heiterkeit des Publikums hervorzulocken. Ihm zunächſt 
wird Obermedizinalrath Dr. Leydecker vernommen, der 
die Verſtorbene in ihrer Krankheit behandelt hat. Dieſe 
Ausſagen lauten im Ganzen günſtig für den Angeklagten. 
Dr. L. ſagt aus, daß er nicht im Entferntesten an eine 
Vergiftung gedacht habe, da alle Symptome auf Brech⸗ 
ruhr hingewieſen und er keine Spur von Entzündung 
gefunden hätte, giebt aber zu, es ſei möglich, daß die 


Frau ſchon vor ſeiner Hülfeleiſtung Gift bekommen habe 


und daß die entitandene Entzündung ſchnell vorüberge⸗ 
gangen ſei, wie dies bei Vergiftungen vorkomme. Gravirend 
dagegen lauten die Gutachten der beiden Gerichtsärzte, 
welche es als gewiß betrachten, daß die Frau Jacoby 
durch in ihren Magen gebrachten Schwefelarſenik und 
arſenige Säure den gewaltſamen Tod durch Vergiftung 


eftorben, daß das Gift, da es ſich ſchon in den zweiten 


egen (Milz, Leber ꝛc.) befunden, ſchon zu ihren Leb⸗ 
zeiten und zwar in Pulvergeſtalt durch den Schlund in 
den Magen eingeführt worden ſei. Schließlich ſtellen ſie 
es noch als unzweifelhaft dar, daß die nach eingetretener 
Beſſerung der Kranken erfolgte Verſchlimmerung im 
Zuſtande derſelben die Folge einer weitern und ſtärkern 
Gabe von Gift geweſen ſei und daß das von Jacoby 
(nach Ausſage der Magd) gegebene 0 Pulver, auf 
welches ſofort die Verſchlimmerung eingetreten, das Gift 
enthalten hat. Durch die Vernehmung der Techniker war 
alſo nun feſtgeſtellt, daß die Jacoby an Gift geſtorben 
war, die darauf begonnene Vernehmung der Zeugen 
führte zu der Ueberzeugung, daß der Angeſchuldigte es Te, 
welcher der Verſtorbenen das Gift gereicht habe. Jacoby 
wurde deshalb von den Geſchworenen der Vergiftung 
ſeiner Ehefrau einſtimmig für ſchuldig erkannt und vom 
Aſſiſenhofe zum Tode verurtheilt. 


——— — —̃—— —t-:i⸗ ut—ę—:m:.˙• uBn ʒ¹—ä ̃ ͥ 
Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 12. Februar. 

St. Marien. Aufgeboten: Sattlermſtr. Carl 
Guſtav Schultze mit JIafr. Marie Emilie Auguſte 


Grüneberg. 

Geſtorben: ehe Teichgräber Sohn Rud. 
Ernſt Herrmann, 1 M., Krämpfe. Kaufmann Ed. Aug. 
Prädel, 28 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Apotheker 
Becker Sohn Carl Alfred Paul, 1 J. 1 M., Keuchhuſten. 
Frau Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath Mix, geb. Roden⸗ 
ader, 24 J., gaſtriſches Fieber. 

St. Johann. Getauft: Steuermann Schmidt 
Tochter Julie Auguſte Thereſe. 

Geſtorben: 1 — „Bieſter unget. Tochter, 

15 T., Krämpfe. Penſionirter Rathhaus⸗Schließer Jaeo 


St. Katharinen. Getauft: 
Möller Tochter Marie Anette. Sattlerg. Baumann Sohn 
Carl Friedrich Hermann Richard. ernſteinarbeiterg. 
Müller Sohn Carl Julius Eduard. 

Geſtorben: Igfr. Thereſe Döring, 32 J, Herz⸗ 
erweiterung. Milchhändler Bark Sohn Franz Leberecht, 
2 M. 18 T., Abzehrung. 
Kammer, geb. Kadach, 84 J. 4 M. 14 T., Alterſchwäche. 
Geſchäfts⸗ ommiſſionär Radtke Tochter Anna Louile, 
5 M. 10 Te, Pocken. . Koppe Tochter 
Wilhelmine Caroline Hedwig, 3 M., Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Witte 
Tochter Anna aueh. Eigenthümer i Sehn 
Robert, abe lhelm. Büchſenmachergeſell Weiß Sohn 
Carl Robert. 

Geftorben: Fuhrherrn Frau Anna Marie Schulz, 
geb. Froſt, 46 J., Magenkrebs. 

Schluß morgen.) 


ünf Jahr ältere Frau 
Ende Juli 1851 ftarb dieſe Frau, 
nachdem ſie ihren Mann vorher teſtamentariſch als 


Erben eingeſetzt hatte; ſchon Ende Auguft deſſelben Jahres 
war er wieder Bräutigam und am 5. Oktober 1851 fand 


en dn ; 


Kaufmannd» Wwe,. Henriette 


ASS 


952 


29 
se; 


SIIEETNERCHE 
AR nk hr 
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Barometer⸗ 
3| Höhe in 
Par. Linien. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Wind und Wetter. 


WSW. ruhig, hell. 
SSW. windig, dick bezogen. 
SSW. heftiger Wind, dick 
bezogen, Schneetreiben. 


Producten⸗Berichte. 
Danzig. Börſen Verkäufe am 11. Februar. 
Weizen, 40 Laſt, 130.3 lpfd. fl. 600, 130pfd. fl. 585, 
a fl. 5775, 126pfd. fl. 555, 125pfd. blauſp. 
„315. 
Roggen, 40 Laſt, fl. 360 —363 pr. 125pfd. 
Wicken, 13 Laſt, fl. 261. N 
Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Februar: 
Weizen 128—132pfd. hochbunt 95—103 Sgr. 
124—130pfd. hell u. gutbunt 87—95 Sgr. 
un 607 u. bezogen 75—85 Sgr. 
Roggen 125 — 128pfd. 61 Sgr. 
1 2 124pfb. 2 Sgr. . | pr. 125pfb. 
Erbſen, feine 56, 56 Sgr. 
mittel 56 Sgr. er. Schff. 
Gerſte 109—114pfd. gr 41-45 Sgr. 
104—110pfd. kl. 38—40} Sgr. 
Hafer nach Qual. 23 bis 274 er 
Spiritus 164 Thlr. pr. 80099% Tr. 
Berlin, 10. Febr. Weizen 65—81 Thlr. 
Roggen 523 —5 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Rüböl loco 1247 — 13 Thlr. 
Leinöl loco 123 Thlr. 
Spiritus 174 — f Thlr. pr. 8000 9 Tr. 
Stettin, 10. Febr. Weizen 85pfd. 75—83 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Königsberg, 10. Febr. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 35—44 Sgr., kl. 235 — 44 Sgr.; 
Hafer 25— 32 Sgr. 
Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Elbing, 8. Febr. Weizen hochb. 125pfd. 87—102 Sgr. 
Roggen 120 —127pfd. 544—59 Sgr. 
Gerſte große 110—115pfd. 40—44 Sgr. 
kleine 105—110pfd. 3740 Sgr. 
afer 60 —7ö5pfd. 20 —28 Sgr. 
rbſen w. 53—55 Sgr., gr. 60-70 Sgr. 
Spiritus 165 Thlr. 
Bromberg, 10. Febr. Weizen 125 —36pfd. 6870 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Staats⸗Anwalt v. Nickiſch a. Pr. Stargardt. Ober⸗ 


amtmann Zobel a. Berlin. Rittergutsbeſitzer Gottliebſon 


a. Nipotlowitz. Gutspächter Mahnke a. Piſchnitz. Ad⸗ 


miniſtrator Franke a. Lapalit. Lieut. z. D. Bock a. 


Neuhoff. Fabrikbeſitzer Schiechau a. Elbing. Kaufmann 


Dihl a. Cöln. 
Walter's Hotel: 

Gutsbeſitzer v. d. Heyde-Göllnip a. Wetzlar. Pfarrer 
Berg a. Saulin. Baumeiſter Trautmann a. Berlin. 
Lehrer Fröſe a. Thorn. Kaufleute Krauſe a. Stettin, 
he a. Magdeburg, Ehrenberg a. Leipzig, Wolf a. 

erlin und Maierſohn a. Culm. 

Hotel de Berlin: 

Ritter l en d. Wordel. Kaufleute 
Woldt a. Mainz, ohne a. Bremen, Lindner a. Berlin 
und Spohr a. Hamburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Liſtemann n. Gattin a. Weldungen 

nd Hüfenett a. Jaſenitz. Fabrikant Rechberg a. Glauchau. 
Afeuke Dorpat a. Bremen, Löwenheim u. Schönwald 
a. Berlin, Herold a. Mannheim, Schröder a. Emden, 
Ledermann a. Magdeburg, Reimer u. Klipffel a. Stettin 
und Brechelt a. Dresden. 

Hotel de Thorn: ; 

Rittergutsbeſitzer v. Wolski n. Gattiu a. Fldlin. 
Oberlehrer Dr. Gieſebrecht a. Hamm. Fabrikant Ming⸗ 
hoetti a. Brüffel, Kaufleute Ruhm a. Tiegenhoff, Mock 
A. Mainz, Replaff a. Königsberg, Biber a. Schwetz, 
Mingram a. Hamburg, Gil bmann a. Hanau u. Comonth 


d. Lüttich. 
Hotel d'Oliva: a 
Kaufleute Braun a. Stettin und Rabowki a. Brow. 
kirg. Dekan Wormke a. Neukirch. 


n Kniewen ampiten bei 


RNeuſtadt ſtehen fette Hammel 
zum Verkauf. 

Zf. Br. Gm 

te 200000 10 10 
Saat . 1659 „„ | 1084 108 
„Anteihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 102 102 

do. . 102“ 102 
o 4 100 | 100 


taats · b ldſcheine „% % %„%%— f]ę½ Ie „„ 3 91 90 
Print An 5. ie 3 123 122 
ftpreußifche 4 BES . [3] 90 40 


do. 
Pommerſche do. »» 92 92 


Stat Theater in Danzig. 
Mittwoch, 12. Februar. (Ertra-Abonnement No. 4.) 


Vierte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 


Albert Niemann. 
Tannhäuſer, 
oder: 
Der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von R. Wagner. 


(Tannhäuſer — Herr Niemann.) 
Donnerſtag, den 13. Febr. (5. Abonnement No. 14.) 


Unter der Erde, 
oder: 

Arbeit bringt Segen. 
Eharacterbild mit Geſang in 4 Akten von Kaiſer. 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Bekanntmachung. 

Die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Freiſchule auf Neugarten hierſelbſt iſt erledigt. Durch 
Zeuguniſſe unterſtützte Bewerbungen um dieſelbe find 
ſpäteſtens bis zum 20. d. M. ſchriftlich an uns zu 
richten. 

Danzig, den 4. Februar 1862. 


Der Magiſtrat. 
Erd Ein noch gut erhaltenes eiſernes feuerfeſtes 
Geldſpind wird zu kaufen geſucht 


Ankerſchmiedegaſſe No. 15. 
1, ½- u. / Preuß. Lotterie⸗ 
Looſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
ö Stettin. G. A Kaselow, 
Inhaber einer Deeimal⸗Waagen⸗ 
Fabrik. 


26. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! ,, 
TEE Aerztlicher Rathgeber 


DERSCENLICHE en 


zuständen etc. etc. 
26. Auflage. 


— Herausgegeben von 
In Amſchlag verfiegeft. 


Laurentius in Leipzig. 
26. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab 
bildungen inStahlstich‘ 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Manne“ 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern aneinpfohlen 
und ist fortwährend in allen nambaften Buch- 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 
fasser, Hohestrasse No, 26 in Leipzig.) 

26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rihlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 

* Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 

Blättern mir wiederfhrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 
wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig za classificiren versteht. 


Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 


Edwin Groening. 


Hagelschaden- 


find zu haben bei 


Vive la Concurrenee!! 


Bücher⸗Preisermäßigung!! 


Garantie für neu, complet, fehlerfrei! 

Alexander von Humboldt's Erinnerungen, 
Briefwechſel, Nachlaß, ꝛc., neueſte (1860) M. A., herr ⸗ 
licher Druck, weiß Papier, eleg. gebunden, nur 14 Sgr. tt! 
— Berghaus, Deutſchland und feine Bewohner; 
Naturgeſch. Geogr. Schilderung aus der Vergangenheit 
und Gegenwart ꝛc., die neueste Prachtausgab., 
15 Theile, gr. Oct., elegant, nur 38 Sgr. 11 — Alex. 
V. Humbeldts Reiſen II., Octav⸗Ausgabe, nur 
23 Sgr. 11! — Hebel's Schwänke, 2 Bde. Oet., mit 
120 Abbildungen, nur 20 Sgr. !! — Deutſches Dichter⸗ 
Album, eleg. Min.⸗Ausg., prachtvoll gebd., nur 19 Sgr.! 
— Jahrbuch für Poesie und Prosa von Beck, 
Geibel, Hoffmann v. Fallersleben, Kinkel, Prutz, Chamiſſo 
x. z., 350 Seiten Oet., fein Papier, geb., nur 16 Sgr. l 
— Klüber, Geſchichte Griechenlands ꝛc., ſtatt 3 Thlr., 
nur 18 Sgr.!! — Gil Blas v. Leſage, 2 Bde. mit 
vielen Kupfern nur 24 Sgr.! Casanova, Hr. Me⸗ 
moiren mit Titelbild, 14 Thlr.! — Walter Scott's 
ſämmtliche Werke, vollſtändigſte deutſche Ausgabe, in 
175 Bon. elegant!!! nur 5 Thlr. (nicht fo gut 4 Thlr.) 
— Sechiller-Album von allen bedeutenden Schrift⸗ 
ſtelleru, gr. Oct., ſtatt 2 Thlr., nur 22 Sgr. 11 — — 
Rotteck’s große Weltgeschichte, bis zum 
Jahr 18 60, 30 Th. mit 30 pompöſ. Stahlſt., elegant! 
nur 90 Sgr.! — Wieland's jänmtliche Werke, 
neueſte Clafſ.⸗Ausg., 36 ſtarke Bde., elegant, nur 5 Thlr. 
28 Sgr. 11 — Nork's Mythologie, 10 Th. mit 
Kupfertafeln, nur 40 Sgr. 1! — Schiller's ſämmtliche 
Werke, die Cotta'ſche Pr.⸗Ausg. mit Port., elegant !! nur 
39 Thlr.! — Göthe's ſämmtl. Werke, die tustr. 
Cotta'ſche Pracht-Ausgabe mit den berühmten Kaul- 
bu ch'ſchen Stahlſtichen, elegant run nur 11 Thlr. 28 Sgr. 
(die andere Ausg. 8 Thlr.) — Faublas Liebesabentheuer 
8 Th. Octav mit den — — Stahlſt., 2 Thlr. 25 Sgr. 11 
— Bruckbräu, Verſchwörung von München, 2 Oct.⸗ 
Bde., 2 Thlri! — Verſchwörung von Berlin, 2 Thlr. rt! 
— Denkwürdigkeiten des Herrn v. H „ (Auctions 
preis 3 bis 4 Louisd'ors) 2 Thlr. 11 — Kock, Guſtav 
oder Bruder Liederlich, mit Kupfertafeln, 15 Sgr. 11 — 
Die galanten Gebeimniſſe Hamburgs, Sittengeſchichten 
aus neueſter Zeit, 6 Bde. 3 Thlr.] — Gemmen, 
Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., à 1 Thlr. 11 — 
Biographien Hr. Freudenmädchen und H'r. Proſtitutions⸗ 
und Bordellgemälde, 12 Bdchn., 2 Thlr. 11 — Chronique 
scandaleuse der Theaterdamen, 5 Th., 1 Thlr. 11 — 
Bibliothek der neueſten deutſchen Claſſiker, 50 Bochn. 
mit Portrait nur 50 Sgr. 11! 

Zahlreiche directe franco Ordres nach Hamburg 
erbittet dir 


D. J. Pola ck'sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg, 1 


Das Porto wird dürch die bekannten 
Zugaben gedeckt. EIS 


Um ſich vor Schaden zu hüten, wird das verehrl. 
Publikum erſucht, die Preiſe unſerer langjährig renom⸗ 
mirten Firma mit denen Anderer genau zu vergleichen. 


Anacahuita Thee 


neuerdings für Huſten⸗, Bruſt⸗, Schwindſucht⸗ 
und Lungenleidende viel empfohlen), iſt echt bei 
mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich zur 
Bequemlichkeit des Publikums in Packeten von 
Auf⸗ 


14 und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. 
träge mit Rimeſſen verſehen führe ich prompt 


aus. Bitte zu frankiren. 


NW. Horwifæ, 
Hamburg, Kohlhöfen 27. 


und Mobiliar-Brand-Versicherungs- 
Gesellschaft 


Schwedt. 


Den Mitgliedern unserer Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft zeigen wir hierdurch 


an, dass sie für das Jahr 1861 


eine Dividende von 33 pro Cent 
der auf dasselbe fallenden Prämienrate zu empfangen haben. 
Die Dividendenscheine werden den betreffenden Interessenten im Laufe des Monats 
Februar er. durch den Agenten, welcher ihre Versicherungen vermittelt, zugehen. 


Schwedt, den 31, Januar 1862. 


Das Directorium. 


Berliner Börfe vom 10. Februar 1862. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


